

[image: cover]




[image: ]


Seelen wesen


Wirbel in Wirbeln


Quanten sind Wirbel


Moleküle auf allen Skalen


Ein Cappucino als Universum


Frieden mit dem Körper schließen


Heimholung, Verirrung, Evakuierung


Begeisterte Beseelung des Vitalkörpers


Biokörper als neuester Mantel des Geistes


Das lösungsorientierte Spinnen des Universums


Universum aus Kondensaten unseres unsterblichen Geistes


Alles ist Häther aus sieben AGZ


Wir sind unsterbliche Wesen


Die Fußfesseln der Physik


Der geistige Wirbel bleibt


Mission am Weltengrund


Gedankenspiel Fraktale


Pilz- und Eiformen


Tornado Torkado


Fortsetzung


ALLES LEBT


viva vortex




Abkürzungen


OC = Okkulte Chemie von C.W. Leadbeater und A. Besant Google-Übersetzung auf www.perlenschnur.org/SucheOC/


AGZ = Aggregatzustand oder Mehrzahl davon


GS = Goldener Schnitt






Vorwort von Gabi Müller


Dieses Buch ist die Fortsetzung von „viva vortex ALLES LEBT“ aus 9/2016. Und zu großen Teilen ist es auch eine Wiederholung, aber meistens in Dialogform, da sich gezeigt hatte, dass die kompakte Schreibweise für die meisten Leser zu unverständlich ist. Aber wenn ich alles aus Buch1 als Dialog wiederholt hätte, wäre kein Platz für Neues gewesen. Doch das Wesentliche ist hier auch drin, mehrfach wiederholt, sogar die wichtigsten Zeichnungen aus Buch 1. Ich setze immer noch voraus, dass der Leser bereit ist, sich unbekannte Fachbegriffe in Wikipedia zu suchen.


Es sind inzwischen fast acht Jahre vergangen. Davon haben mich die letzten vier hauptsächlich anderweitig beschäftigt gehalten, wie es vielen von uns ging. Andererseits wurde im Februar 2018 ein zugehöriger Verein namens Perlenschnur gegründet, in dessen Rahmen ich dann auch an Vorträgen und seit 2021 an Online-Livestreams beteiligt war (beispielsweise per Youtube-Serie "Mystik heiratet Physik"), wodurch es zu umfangreichen Publikumsgesprächen kam. Meine offenen Fragen verzehnfachten sich, sofern ich sie nicht gleich beantworten konnte. Alles wurde gefilmt, gespeichert und online gestellt, auf Youtube, Telegram und perlenschnur.org .


Um es nicht hunderte Male erwähnen zu müssen, muss ich auch hier am Anfang erklären, dass es sich bei meinen Ausführungen hauptsächlich um Hypothesen handelt.


Die üblichen Fakten-Beweise kann ich als Einzelperson nicht erbringen, auch strebe ich sie in der üblichen Form nicht an, denn ich halte die Wiederholbarkeits-Forderung für falsch. Das hat mit dem feinstofflichen Aufbau der Hintergrundwelten zu tun, die noch nicht messbar sind, und zudem sind sie unkontrollierbar wegen ihrer Lebendigkeit. Dies einem Physiker detailliert zu erklären, darum geht es besonders in Kapitel B2.


Das Buch ist wie "viva vortex" in Kapitel eingeteilt, die nicht direkt aufeinander aufbauen. Die Reihenfolge ist wieder inhaltlich nahezu unwichtig.


Es werden logische Erklärungsketten dargelegt, oft im Dialog mit virtuellen Gesprächspartnern, abgesehen von Ingrid Schröder, sie ist keineswegs virtuell, sondern die Leiterin unseres Perlenschnur-Vereins und Vortragende in all unseren Vereinsveranstaltungen. Ihr gebührt der größte Dank am Entstehen des Buches, und weil sie auch die Vereinsgründung organisiert hatte.


Auch Christa Jasinski ist Mitglied unseres Vereins, und viele Hinweise, die mir noch in Buch 1 fehlten, verdanke ich ihr.


Beispiel: Überschreibbare Ereigniswirbel und die Zeit. Meine Online-Texte „wachsen“ wie die Realität. Wenn ich sie verbessere, werden sie später auch online verbessert. Sofern sie im Buch stehen, steht also auch das Buch bald online, nur fragmentiert.


Erst wollte ich die „leichteren“ Texte voranstellen, damit jeder abbrechen kann, wenn es ihm dann zu fachspezifisch wird (das Problem von Buch 1), weil manches für meine Physiker-Kollegen gedacht war, oder für Mathematik-Interessierte.


Aber nun finde ich es doch besser, sie chronologisch nach ihrer Entstehung zu sortieren. Unbewusst habe ich doch in den Dialogen später das eine oder andere weggelassen, das vorher bereits ausführlich erklärt wurde.


Also empfehle ich „Mut zur Lücke“. Wem es zu fachlich wird, der sollte es überlesen oder gleich zum nächsten Kapitel springen. Wenn er Pech hat, wird es schlimmer, aber das übernächste wird besser. Es geht immer um dieselben Inhalte. Einige Wiederholungen sind für das Verständnis sowieso unerlässlich, weil es für die meisten Leser ein ungewohntes Denken ist.


Es ist keine Entspannungslektüre, denn es geht um unsere Realität und ihre Rätsel.


Der Leser kann anhand seiner eigenen Logik ein Gefühl bekommen, ob meine Hypothesen auch für ihn stimmig sind oder nicht. Dazu muss er allerdings mitdenken.


Hilfreich wäre bestimmt das Verfolgen der angegebenen Video-Links, oder gar der Bücher. Die Quellen wurden oft gleich im Text genannt, damit sie beim Vorlesen schon enthalten sind, was sich bei Dialogen sehr anbietet. Um das Finden der vielzitierten Abbildungen zu erleichtern, steht am Schluss eine Tabelle mit den Seitennummern.


Meine persönlichen Quellen, chronologisch geordnet, wie ich sie fand und allen sehr danken möchte, waren:


Viktor Schauberger, Freiherr Karl von Reichenbach, Prof. Konstantin Meyl, Felix Würth, Wilhelm Reich, Charles W. Leadbeater, Annie Besant, Dr. Klaus Volkamer, Bernhard Wimmer, Christa Jasinski, Dolores Cannon, Andreas Körber, Kurt Moritz und viele mehr.









B1 Einleitung


B1.1 Eine Physik, wie sie NICHT im Buche steht


Wer weder das Buch1 viva vortex noch Videos mit mir kennt, sollte die Kapitel B1.2. und B2.2 nicht verpassen, da werden einige Grundlagen zusammengefasst. Ebenso die Gespräche mit Ingrid Schröder in Kapitel B1.3, wo es um Grundlegendes von Buch1, aber auch um Umstrittenes geht, fortgesetzt in einem Anhang fast am Schluss, weil es dort besser verstanden wird, nachdem man alle anderen Texte kennt. Der Rest von Kapitel 1 ist ein Sammelsurium von Zitaten und Gedankenblitzen, die der Leser erst später versteht.


Im ganzen Teil B2 geht es um Fragen eines frisch emeritierten Physikprofessors, zitiert aus seinem nagelneuen Buch. Am Anfang waren es Kommentare zu seinen Fachvideos zur Bewerbung seines Buches vor dessen Erscheinen. Er fragt einfach nur, macht uns die offenen Fragen der modernen Physik bewusster. Und von mir wird mit hypothetischer Wirbelphysik geantwortet, eine Kombination mit neuer Biophysik, die noch ins Bewusstsein der meisten Menschen, besonders der Physiker, integriert werden muss.


Auf seine Rückmeldung wurde nicht gewartet. Was sollte er sagen? In seiner Welt müssen erst teure Bestätigungs-Experimente durchgeführt worden sein, bevor die Kollegen jemandem ihre Zeit opfern. Bis dahin bauen sie weiter an ihrem Haus mit dem unsicheren Fundament.


Im Teil B4, dem anderen etwas mehr fachlich-anspruchsvollerem Text, geht es um ein erdachtes Gespräch mit dem Geist eines verstorbenen, inzwischen berühmten Mathematikers: Benoit Mandelbrot. Ihm werden Worte in den Mund gelegt, die er nach meinem Gefühl wahrscheinlich gesagt hätte.


In beiden Fällen geht es um das Gleiche. Einmal aus der Sicht des aktuell erlaubten Denkens in der Fachwelt und einmal aus der Sicht der mathematischen Möglichkeiten, des reinen Denkens. Auch mit Mandelbrot wird über moderne Physik gesprochen, er war immerhin ein brillanter Denker. Hier wird die Mathematik fast überbeansprucht, bis ins Letzte hinterfragt, denn dies ist experimentell schnell beweisbar. In Abschnitt B2 geht es um die Art und Weise, wie heutzutage Physiker die Mathematik missbrauchen müssen. Sie ist als Werkzeug neutral. Aber ob sie in der heutigen Form ausreichend die Realität erfassen kann, das wissen wir oft nicht. Es geht nicht um die Grundrechenarten. Es geht um dem Umgang mit der ganzen Nichtlinearität, die uns umgibt, um die sinnvolle Einsetzbarkeit von Methoden wie Digitalisierung, Linearisierung und Statistik.


Die Wahl der Methode bestimmt das Ergebnis. Ist das den Menschen bewusst? Die Physikstudenten werden daran gehindert, solche Grundlagen zu hinterfragen. Und später sollen sie Prognosen berechnen und man glaubt ihnen alles, wie auch den „Göttern in Weiß“, die sich in der Regel auch noch auf die anerkannte Physik berufen und oft alternatives Gesundheitswissen verteufeln.


In den beiden virtuellen Dialogen mit BrunhildR in Kapitel B3 und VeraB in B5 werden dieselben Themen mehr über die weibliche Seite beleuchtet, wobei Brunhild eine Berufskollegin ist, ähnlich wie Prof. Ganteför, aber wesentlich kommunikationsbereiter, wie es Frauen nunmal sind.


Folgerichtig wird aufgrund des hierarchischen Welten-Aufbaus mehrfach im Buch das Thema Karma, Tod und Seele besprochen. Unsere wahre Herkunft liegt noch über dem eigenen Seelenwesen. Wir sind ewige Geistwesen aus hohen Welten, die sich fragmentieren, um per Kondensation Seelen zu erschaffen, für das Agieren in den mittleren Welten. Und Seelen erschaffen erst die Körper in den tiefen Welten 7D, 5D und 3D, auch fragmentiert in Raum und Zeit, um gemeinsam mit ihnen zu wachsen. Wir sind somit ewige spirituelle Wesen, die von sich Teile abspalten, um eine menschliche Erfahrung zu machen.


Das sind nicht nur alte Weisheiten, sondern oft aktuelle psychische Erfahrungen, aus der Arbeit und den Büchern von Dolores Cannon oder Rolf Ulrich Kramer, nicht zuletzt von den Theosophen Leadbeater und Besant, die sich sehr praktisch und geradezu beweisbar in einigen dieser Welten bewegen konnten. Ihr Buch „Okkulte Chemie“ wurde zur Grundlage des vorliegenden Wirbelweltbildes, obwohl ich vor dessen Kenntnis das Grundprinzip bereits erkannte und nun hypothetisch darüber hinausgehe.


Die Themen sind alle brandaktuell, aber teilweise seit über 100 Jahren überfällig, sie hätten damals schon ähnlich beantwortet werden können. Allerdings muss die Beweisbarkeit jeder im eigenen Kopf nachvollziehen. Hierbei ist die Wiederholbarkeits-Forderung und der Berechenbarkeits-Anspruch der heutigen Physik nicht nur unrealistisch, sondern geradezu falsch.


B1.2 Zusammenfassung von Viva Vortex


B1.2.1 Das Wirbelweltbild


Unter Wirbel verstehe ich ein strömendes Gebilde, das in sich geschlossen ist und einen Raum einnimmt. Ein Strudel allein ist nur Teil des Ganzen, die Draufsicht, oben öffnend (sprudelnd?) und unten schließend. In der Mitte hat jeder Wirbel seine größte Verdichtung, seinen Kern, und dort auch die schnellste Bewegung wie an einer Düse.


Wirbel sind nicht nur hier und da. Wirbel sind überall. Es gibt nichts anderes. Wir stecken in einem Netz aus ihnen, in unzähligen Hierarchien verschachtelt. Jede Wirbel-Hierarchie ist ein neuer Aggregatzustand, im Wirbelkern wird die Strömung nach innen feiner und heißer, in der Hülle strömt das Feinere, Heißere weiter außen.


Wir sehen und betasten nur die Wirbelkerne, und auch nur die aus der physischen Welt, aus der unser physischer Körper mit seinen Augen besteht. Wenn wir unseren Bewusstseinsfokus in einen feinstofflichen Körper verlegen (manche Menschen können das – nach einem Training), nehmen wir die Kerne der dortigen Welt wahr, zum Beispiel der astralen Welt.


B1.2.2 Kunstwort Torkado aus Tornado


Torkado ist ein Überbegriff für alle langlebigen Raumwirbel, äußerlich ähnlich einem Torus, aber „oben“ breiter.


Es gibt nichts, das nicht von einem Torkado umgeben wäre. Wir sehen davon nur den Kern, wie beim Tornado den verdichteten Schlauch.


Torkine ist ein außen gekappter Torkado, wie ein überall beschnittener Baum. Die Ströme fließen trotzdem weiter und versuchen, die „Wunde“ zu heilen. Deshalb können mit Metallspiralen Wände getrocknet werden, weil die Ladungen in der feuchten Wand neutralisiert werden, die über Vibrationen das Wasser hatten aufsteigen lassen. (Aquapol, Cobra).


B1.2.3 Häther ist hierarchischer und holografischer Äther-Fluss


So kommt es zu Hierarchien, die zwingend verbunden sind, weil existentiell miteinander verschachtelt. Das Feinere umgibt das Gröbere und durchdringt es auch. Es sind gestaffelte Aggregatzustände von Molekülen gleicher oder verwandter Grundstruktur.


B1.2.4 Quantisierung für die Anbindung


Es erfolgt zwischen den Hierarchien ein gegenseitiger Verluste-Ausgleich auf Resonanzbasis, was auch Ernährung genannt werden kann. Nur zueinander passende Rhythmen und Größenverhältnisse erlauben die Resonanz. Die größenvariablen Torkados passen sich den Veränderungen des Umfeldes an. Starre Wirbel, die ihre Anbindung verloren haben, müssen sich wegen Antriebsmangel in ihre Subhierarchien auflösen (Tod des Vitalkörpers).


B1.2.5 Seelisches, Geistiges und Göttliches


Der gleiche Geist, der mit „Eins durch Null“ das Weltall umspannt, durchfließt uns auch ganz ganz innen (bei „Null durch Eins“), in jedem Zellkern, in jeder DNA, in jedem Atom, in jedem Uratom, in jedem astralen Uratom, in jedem mentalen Uratom usw. .


Die Vitalkörper werden von den Seelischen Körpern bewohnt, und diese von hohen Geistigen. Sie erschaffen sich schrittweise diese „Kondensate“, wie ein Forscher-Team sich ein Uboot baut und bewohnt, um den Meeresboden zu erreichen. Ohne die Zwischenschritte würden die groben Vitalkörper durch die hohen geistigen Frequenzen sofort verdampfen und zerstrahlen.


B1.2.6 Alles lebt


Jede abgeschlossene Form, etwa ein Stein, ein Felsen, ein See oder eine Tasse können als lebendig gelten, weil ihre Bestandteile einen einheitlichen Überwirbel bilden, sonst wäre die durchgehende Festigkeit nicht vorhanden. Lokale Kohäsion würde zu vielen Bruchlinien neigen. Die schnelle Alterung von unbewohnten Häusern oder unbenutzen Plastikartikeln hat mit dem Ernährungs-Mangel für dessen Überwirbelströmung zu tun. Das lebendige Umfeld funktioniert wie Schmierstoff im Radlager.


B1.2.7 Polarität


In den beiden Wirbelpolen findet je eine Inversion statt, wie mathematisch 1/R. Es ist auch keine Spiegelung an der Kugel, weil die Bewegung mehr wie im spiraligen Torus verläuft. Je feinkörnigere Elementarwirbel am Fließen sind, desto mehr nähern sie sich der Kernachse und desto weiter nach außen kommen sie in der Hülle.


Die Öffnung des Wirbels am oberen Pol entspricht der ersten Verzweigung in der Baumkrone, das Schließen der Wirbellinien am unteren Pol entspricht der Wurzel. Die Strömung fließt nie vollkommen parallel, immer gibt es einen sich stetig ändernden Konuswinkel. Der


Pflanzenwuchs folgt dem Lebenswirbel, der die Pflanze umgibt, auch bei Früchten und Organen. Bäume und Pilze zeigen den Hauptwirbel sehr deutlich. In der Hülle gibt es bei ihnen einen Abschnitt, wo die (sichtbare) Materiekondensation noch nicht stattfinden kann. Ich nenne ihn den EDEN-Bereich (Abb. B2.16.b). In jungen Pilzen oder


Büschen oder runden Früchten ist der materielose Bereich nicht oder kaum ausgebildet, da schließt sich die Strömung noch innerhalb der kondensierten Materie, wie eine Eierschale, manchmal auch fast ohne Wurzel.
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Abb. B1.2.7.a Baum und Pilz als Torkado





B1.2.8 Bedeutung des Konuswinkels


Alle AGZ und physikalische Eigenschaften sind an den aktuellen Konuswinkel des Überwirbels gebunden. Auch Zeit-Eigenschaften, die in der Physik nicht beachtet werden. Aber von den Jahreszeiten her kennen wir sie – im Jahreswirbel des Planeten. Oder die Tageszeiten, aus der täglichen Umdrehung.


Der EDEN-Bereich ist etwas Spezielles und hängt mit neuen turbulenzähnlichen AGZ zusammen beim Vorzeichenwechsel des Konuswinkels. Der EDEN-Bereich ermöglicht Transmutation und Teleportation. Die Subwirbel sind dort weiterhin unzerstört, nur ohne stabilem Sog, also ohne wägbare Masse. Diese Art des Denkens ist neu. Mit erhöhter Temperatur verbinden wir unumkehrbare entropische Vorgänge, die hier nicht gemeint sind, wegen des feinstofflichen Erhaltenbleibens der formbildenden höheren Ordnung. Im Wirbel gibt es somit auch Phasen sehr hoher Temperatur, die dort einen kondensierten Subwirbel weniger stabil machen, ohne dass dabei die Rückkehr-Möglichkeit in die massebehaftete Form beeinträchtigt wird.


B1.2.9 Einige Begriffe der Physik


Alle Begriffe aus unserer Sprache, wie Zyklen, Wellen, Felder, Schwingungen, Information, Gedanken, Gefühle, Ängste und Freuden sind bei genauer Betrachtung auch Wirbel. Egal, ob wir es sehen können bzw. wollen oder auch nicht.


Temperatur


In Wirbeln ist die bisherige Temperatur-Definition, die ausschließlich auf ungeordneter, entropischer Teilchenbewegung beruht, unbenutzbar. Eine extrem dünne Strömung (Kirlian) kann im Inneren Millionen Grad Celsius erreichen, und gleich daneben sehr kalt sein, auch geordnet, aber jeder Mess-Sensor, der selbst viel größer ist, würde die Strömungen zerstören, über ein vergleichsweise riesiges Volumen verteilen und zum Beispiel Ergebniswerte bei Körpertemperatur ausgeben.


Masse und Gravitation


Masse ist nichts anderes als Sog, der sich automatisch bildet, immer zur schnellsten Strömung hin. Der Sog innen zur Kernströmung hin (n) und von innen zur Hüllenströmung (p) hin wird Kernmasse genannt. Der Sog von außen her zur Hüllenströmung hin wird als Anziehung bezeichnet. Wirbel mit erkennbarer Masse werden Teilchen genannt. Bei Ansammlung vieler Teilchen ergibt die Summe einen global erscheinenden feinstofflichen Fluss, Gravitation genannt. Er ist viel feiner als der eigentliche Wirbelfluss, weil er zu dessen Ausgleichsströmung gehört. Auch die Ausgleichsströmung braucht eine Ausgleichsströmung, sodass es antiparallel strömende Anteile gibt, deren Windungen wie Schrauben und Muttern ineinander greifen. Auch innerhalb der Gravitation existiert ein aufsteigender Gegenfluss, noch etwas feiner strukturiert. Die Differenz zwischen beiden wirkt beschleunigend und ist wägbar. In beide Richtungen können sich andere Torkados eintakten, wenn es ihre Drehrichtung erfordert.


Ladung


Die Größe und das Vorzeichen des Konuswinkels zwischen den Strömungslinien, aber in Kombination mit der Drehrichtung, ergibt viele qualitativ und quantitativ verschiedene Ladungen. In der Physik sind nur 2 elektrische und 2 magnetische bekannt. Oder esoterisch als Yin und Yang oder als die 4 oder die 5 Elemente. In der Psychologie sind sie in 7 mal 7 (Varda Hasselmann) oder 12 mal 12 (Christa Jasinski) unterschiedliche Zustände als Eigenschaften eingeteilt.


Quanten im Hologramm


Das Wort taucht oft im Sprachgebrauch auf. Es geht aber um Eigenschaften von langlebigen Wirbeln. Als Abstraktum existieren sie nicht. Wirbel quantisieren sich automatisch nach den Wellenlängen ihrer Umgebung, also den Überwirbeln, von denen sie ernährt werden. Alle sind resonant ineinander verschachtelt. Deswegen sind sie in ganzen Vielfachen ihrer Größe zum Umfeld resonant (Samenbäumchen in Pflanzen B4.3 und B5.3), oft wieder nach 13 Verdopplungen, weil das auf exp(9) trifft. Die Eulersche Zahl e hat mit Hologrammen zu tun ( Abb. B4.4.a bis e und Abb. A4.3 aus Buch1)


Drehimpuls


In Dreh-Hierarchien sind die beiden Drehrichtungen nicht gleichberechtigt. Je öfter eine Drehhierarchie die vorhergehende Richtung wiederholt, desto mehr bildet sich eine relative Globaldrehung heraus, die zusammenziehend wirkt. Jede Antigloblaldrehung an diesem Ort ist instabiler, auseinanderströmender, als eine Gegendrehung bei regelmäßig wechselnden Drehrichtungen im Hierarchien-Verlauf. Die zusammenziehende Qualität wird mit männlich assoziiert, und auch rechtsdrehend in Strömungsrichtung, weil die Erde und ihr Umfeld als global rechtsdrehend zu sehen ist (magnetischer Nordpol bei Antarktis ist „oben“).


Trägheitskraft


Trägheit entsteht erst durch das mitbewegte feinstoffliche Umfeld. Je länger eine Beschleunigung andauert, auch eine Drehung, desto mehr wird das Umfeld mitgezogen oder mitgedreht. Die dort akkumulierte Energie ist zwar unsichtbar, aber wirksam als Kraft, wenn die Richtung geändert werden soll. Eine drehende Achse zu kippen, ist dann so, wie wenn man sie in einen Wasserfall hält.


Und dreht man so, dass sich Wellen ergeben, wie Bugwellen bei einem wippenden Schiff, dann können diese Wellen sich schließen und in Vorwärtsrichtung den Weg des Schiffes kreuzen, falls das Gewässer nicht groß genug ist, um die Bugwellen immer hinter sich zu lassen. Sie könnten an Wänden reflektieren, also stehende Wellen werden, die den Weg des Objektes wie ein Schall überholen. Der feinstoffliche Hintergrund bewegt sich schneller, überholt sozusagen das bewegliche Objekt auf seinem Weg.


Beispiel: Dzhanibekov-Effekt, bekannt auch als der Tennischläger-Effekt beim gedrehten Wurf um die mittlere Achse. Berühmt ist die fliegende, drehende Flügelmutter (v=1VPfZ_XzisU), die sich getaktet im Vorwärtsflug umdreht, weil sie (nach meiner Meinung) in eine selbstgenerierte Gegendrehung des Hintergrundwirbels gerät, hervorgerufen durch die mitdrehenden Lücken (Plus) zwischen ihren Flügeln (Minus). Sie rotiert instabil, weil sie unrund ist. Alle Kometen sind solche herumstolpernden „Kartoffeln“. Siehe Fragen dazu von IngridS am Schluss des Anhangs, bei BAnh1.3.e .


Fehlend in der Physik: Leben kurzgefasst


Verwicklung und Entwicklung möglichst vieler verschiedener AGZ ineinander, die Rhythmen bilden, ohne immer völlig von vorn zu beginnen, also mit Speicher(Kondensat). Einzige Lösung: Wirbelwelt. Daraus entstehen als wünschenswerte Ziele: Veränderung, Wahrnehmung, Aufmerksamkeit, Anerkennung, Freude, Schönheit, Spannung, Verbundenheit, Mitgefühl, Unterstützung und Freundschaft.


Fehlend in der Physik: Liebe kurzgefasst


Sie ist unser Baustoff und psychische Nahrung. Liebe ist keine getrennte Zusatz-Kraft. Sie ist das grundlegende wohlwollende Umströmtwerden der wichtigsten Daseins-Ebenen, das Alles-Verbindende. Nur im Mangel an Verbundenheit fällt uns ihr Fehlen auf (B5.1).


B1.2.10 Sieben Aggregatzustände (AGZ) statt drei


Auf den jeweils sieben Stufen aller Welten müssen analoge Rekusionen existieren, immer wieder neu, in der passenden Skalierung ihrer verschachtelten Umgebung. Jedes Mal gilt als neue, zu addierende Eins (Abb. B4.1.b) genau die vorherrschende Umgebungsschwingung, die gerade vorhandene Pulsation im ernährenden Überwirbel.


Ändert sich die Pulsation, muss sich auch die Wirbelgröße ändern, sofern der Wirbel nicht schon zu starre Kondensate gebildet hat. Für feinstoffliche Körper ist eine Größenvarianz weniger problematisch, wenn wir Leadbeaters oder Besants oder Babbitts Fähigkeit betrachten, die ihre höheren Körper soweit schrumpfen lassen konnten, um mit den „feinstofflichen Augen“ die eigenen Moleküle aus den Anu-Wirbelchen der Stufe 1 in drei Welten zu sehen.


B1.2.11 Bewusstsein erbaut Sterne, Planeten und Teilchen


Ein Planet ist auch ein Lebewesen. Er ist ein Subwirbel des Sonnensystems, das wiederum seinen Kern in der zugehörigen Sonne (Außensonne und Innensonne) hat. Dort ist die Lebensenergie der verschiedenen Dichten gebündelt und sie versorgt alle Lebewesen in der Hierarchie, bis hinunter zu den Teilchen aller einbezogenen Welten. Als Teilchen bezeichne ich die hierarchisch aufgebauten Moleküle aus Anu in jeder der Welten (siehe OC), das umfasst auch Gefühle und Gedanken. Gleichzeitig liefern alle Lebewesen der Hierarchien durch stabile Ordnungs-Neu-Bildung beim Wachstum einen neuen Unterdruck, der letztlich ordnet und das gesamte „Uhrwerk“ wieder aufzieht.


Neue Ordnung erzeugt leeren Platz, das ist Sog für die Beschleunigung der Strömungen, auch ohne neue Massenbildung (umströmte Fast-Leere). Diese Beschleunigung wird durch alle Bewusstseins-Welten weitergereicht bis in die allerfeinste. Feine Strömungen müssen immer alle bewegten Hohlräume der Gröberen füllen, oder sie schaffen bewusst Hohlräume (Sog), um den Weg gröberer Strukturen zu steuern. In Stein oder Buchpapier gemeißelte Naturgesetze haben deshalb in diesem Weltbild keinen unumstößlichen Platz. Unsere Welt ist bewusstseinsgesteuert, im Einzelfall völlig unberechenbar.


B1.2.12 Lebendiges ist umhüllt und versorgt mit vielen AGZ


Nur durch Ernährung in Resonanz mit der Umgebung ist langes Leben im gleichen Torkado möglich. Ein Beispiel: Die Apfel-Samenkerne sitzen um die Mittelachse des Kerngehäuses herum.




[image: Abb. B1.2.12.a Apfel-Kerne]


Abb. B1.2.12.a Apfel-Kerne





Der Hohlraum um sie herum hat schon die Form des Kernes, nur um das Doppelte größer. Die Spitzen sind nach oben gerichtet, in Richtung Stiel, an dem der Apfel hängt. Jeder Kerne-Südpol zeigt in Richtung Nordpol des Apfels. Denn der Apfel hat auf der Stielseite seine breitere Öffnung, den Nordpol. Die Asymmetrie ist nötig, um den Sog bis unten durchzureichen. Eine reine Torusform als Wirbel wäre instabil. Das ganze Kerngehäuse sitzt in der Mittelachse des Apfels, wo die Strömung von der Schale auf dem Innenweg nach oben zurückkehrt. Also sind die Kerne mit ihrer breiten Seite nach unten ausgerichtet, ihrer unmittelbaren Umgebungsströmung entgegen.


Für Früchte in Trauben gilt das Gleiche. Wenn die Traube nach oben steht und unten den Stiel hat, werden innerlich die Kerne mit ihrer spitzen Seite wieder zum Stiel zeigen, hier nach unten. Nur bei dieser Ausnahme sind die Kerne und ihre Gehäuse selbst in der Lage, Gravitation aufzunehmen. Bei hängenden Trauben zeigen die Spitzen der Kerne nach oben, wie die Kerne im Apfel. Das kann sich bei Trauben am selben Baum unterscheiden (Plattpfirsich). Das Biofeld des Apfels tankt außen die Gravitation, wie auch jeder Baum im Umfeld seiner großen Krone. Kein Apfel wächst mitten im Stamm, wo er auf dem Kopf stehen müsste. Die ständig entgegengesetzte Ausrichtung im Gebiet der Mittelachse ist nötig zur „Futter“-Übergabe an der Peripherie des Wirbels, weil dort, beim größeren Radius, die Strömung länger unterwegs ist. Dort entsteht der Beschleunigungsüberschuss. Die dort fallenden Subwirbel sind wie Steine im Freien Fall, die Wirbelströmung anschiebend wie ein geführter Rührlöffel im Teeglas.


Beispiel: Die Wasser-Querströmung im Mäander (Abb. B3.2.a) taucht in der Flussmitte nach unten. So tankt der ganze Fluss zusätzliches Tempo via Gravitation. In der Furt, zwischen den Kurven, entsteht Sog, der den Boden anhebt, den Querwirbel-Radius minimiert, und den quer-rollenden Drehrichtungswechsel erlaubt.


B1.2.13 Gott und Geist


Da laut Überlieferung unsere geistige Herkunft die Monadenwelt sein soll, und unsere erste Lebenswelt das Nirvana ist, die noch zwei Welten höher als die Mentalwelt liegt, haben wir auch dort unseren einzigartigen Bewusstseinskern, unseren uralten konvergenten Energie-Fixpunkt. Vermutlich auch beim Goldenen Schnitt der dortigen Skalen, individualisiert durch damalige und neue Kondensate aus unseren Erlebniswelten, aber völlig unzerstörbar von hier aus. Das wären gebaute, gefühlte oder erdachte Geschosse aus den jeweiligen Wirbeln der physischen, astralen oder mentalen Welt. Sie sind allesamt viel zu groß für die Monadensubstanz. Alles wird einfach von ihr umflossen und durchflossen.


Entscheidend ist immer der Hintergrund, also für uns ursprüngliche Monadenwesen die Pulsation in der siebenten Welt, der absolut Göttlichen. Wieviele Welten dort wieder dahinter existieren, ist im Weltenwürfel nicht überliefert, da er nur den relevanten Schichtenaufbau für die Menschheit darstellt, nicht für noch höhere Wesen.


B1.2.14 Biokörper als Hologramm mit Portalen


Wir bestehen aus verschiedenen Stofflichkeiten auf unterschiedlichen Skalen und sind zusätzlich noch multidimensional vernetzt.


Der menschliche Körper ist als Teil eines Hüllensystem so gebaut, dass er ein Seelenwesen aufnehmen kann, hinter dem wiederum ein noch größeres Geistwesen steht, sodass alle Zwischenhüllen zur Überbrückung der 6 Welten wie Zwiebelschalen oder wie russische Matrjoschka-Puppen ineinander passen. Die äußeren durchdringen die inneren zusätzlich, jede geht bis zum innersten Kern. Für die Organ-Ebene existiert auch extra pro Organ eine Schicht in Körpernä-he, verbunden über die horizontalen Chakren.


Alle diese Hüllen sind Stoffe, genau genommen sind es Kondensate aus einfachsten Wirbeln. Das betrifft auch die Stoffe der Erfahrungen (Ereignis“felder“), sowie Gefühle und Gedanken. Diese sind nur viel kleiner als unsere Materie strukturiert, aber ganz analog aufgebaut, wie die Moleküle unserer physischen Welt, teilweise schon abgebildet in OC.


Das Herz liegt im Koordinatenursprung, dort treffen sich mehrere Wirbelsysteme, deswegen hat es eine von allen Seiten asymmetrische Form. Auf das Hirn trifft das auch zu.


Das nächste Bild wiederholt Abb.A12.3 aus viva vortex. Mit Kinderspielzeug wird gezeigt, wie zwei verhakte Torus-Spiralen sich gegenseitig stören, um einen Achsen-Abzweig zu bauen, wie Chakren im rechten Winkel. Alle Samenkerne haben auf einer Seite zwei eingravierte Streifen, an Stelle der Augenhöhlen, auf der anderen Seite eine Einzelkerbe. Nüsse ähneln Hirnen auch und besonders deutlich zeigen die Plattpfirsichkerne die Herz-Form und gleichzeitig die Schädel-Form. Herzen sind ineinander verwickelte Kerne von mehreren Wirbeln. Siehe auch Abb. B4.5.a/b und Abb. B5.6.a .




[image: Abb. B1.2.14.a Wie die Herz-Form aus 2 Torus-Spiralen entsteht, Plattpfirsichkerne]


Abb. B1.2.14.a Wie die Herz-Form aus 2 Torus-Spiralen entsteht, Plattpfirsichkerne





Ganz zentral, im Herzen des Menschen, gibt es eine hochdimensionale Flamme. Dort ist der absolut dichteste und sehr heiße Kernpunkt, wie an der Spitze jeder Flamme. Dieser Punkt ist das Hologrammzentrum und Anbindungsportal des Körperlichen zu höchsten Ebenen. Ein anderes Hauptzentrum ist die Zirbeldrüse für intuitiven und geistigen Austausch. Das Sonnengeflecht des Bauchhirns ist mit den Astralebenen verbunden, und die Gonnaden dienen der körperlichen Fortpflanzung, mit Übergabe wichtiger Erfahrungen für die nächsten Generationen.


Dezentral dient jede Körperzelle als Hologrammbildspeicher, der bidirektional mit den Organzentren und allen Hauptzentren in Verbindung steht. Innerhalb der DNA-Strukturen der Zellkerne geht es erst hinab zu physischen Molekülen, die im Herzen mehr von geistseelischen, im Hirn mehr von mentalen und intuitiven „Stoff-Speichern“ umgeben sind. Das kommt davon, dass die Schwingungsfrequenzen der Organe sich unterscheiden, je nach Lage und Ladung, erkennbar aus der Organuhr (Abb. B2.17.a und Text bei Abb.B3.4.a).


B1.2.15 Geist-Beseelung – unsere Herkunft und Rückkehr


In den neun Thalus von Athos -Büchern (von Alf und Christa Jasinski, alfs.reisen/SucheTvA) wurde erklärt, dass empathielose Wesen erst durch Inkarnation in menschlichen Körpern (mit dem göttlichen Funken im Herz) wieder höhere Schwingungen und damit ihre Seelen-Brücke entwickeln können, Leben für Leben. Unabhängig vom Planeten, auf dem sie gerade sind.


Seelenlos zu sein, heißt nicht anbindungslos, nur brückenlos. Es fehlt der schrittweise Übergang zum Erinnern an den Anfang. Wenn die letzte, feinstofflichste Brücke wieder aufgebaut wurde, besteht für das Monaden-Geistwesen die Wahl der freiwilligen Rückkehr.


Im Buch von Rolf Ulrich Kramer „Als alles begann“ wurde unterschieden zwischen Geistkörper und den verschiedenen Vitalkörpern, bis hinunter zum Biokörper, den wir alle sehen können. Diese Vitalkörper sind Kondensate auf verschiedenen Stufen und nicht ewig ohne Geist-Beseelung lebensfähig. Hier wird der Begriff Seele im Sinne von unabhängiger Wesenheit benutzt. Sie muss nicht unbedingt mit einem monadischen Geistkörper verbunden sein, obwohl das vorübergehend möglich ist. Ihre ursprüngliche Anbindung ist auf niedrigere Welten beschränkt, etwa Mentalwelt oder Astralwelt. Das betrifft Tiere und Pflanzen. Nach dem Tod kehren sie dorthin zurück, in ihre Gruppenseele.


Weiteres zu den Kosmischen Grundsätzen siehe Jasinski/Below: „Im Universum ist alles ganz einfach“.


B1.2.16 Zahlen


Da es nichts außer Wirbel gibt, sind Zahlen abgezählte Wirbel. Berücksichtigt man die Anordnung der Wirbel, muss man die Zahlen mit Geometrie verbinden. Ein langer Zahlenstrahl hat nur Sinn, wenn man die Kante einer Wirbelmenge gemittelt vom Weiten betrachtet, oder wenn sie sequentiell in einer Reihe angeordnet sind, etwa beim Kerndurchgang, oder wenn in einer gewendelten Strömung die Hierarchien der Spirillen (Sub-Wendeln als Subwirbel) abgezählt werden. Unteilbare sternförmige Anordnungen in Überwirbeln sind stabiler als teilbare, das hebt die Primzahlen hervor. Jegliche Natur-Mathematik macht nur Sinn im Zusammenhang mit Beachtung der möglichen Konfigurationen, wie gezeichnet in „Okkulte Chemie“. Fraktale sind nur unnatürlich-unendlich skalierbar, es sei denn man sieht die Skalierungen als Zeitverlauf. Alle kleineren selbstähnlichen Fraktale einer großen fraktalen Menge, die sich als ähnliche Anhängsel wiederholen, sind dann jüngere Generationen.


Die Wasserstoff-Linienspektren zeigen uns, wie Anu-Paare (genannt Licht) an einfache Anu-Moleküle andocken oder wegfliegen. Deswegen haben auch Primzahlen den gleichen Spektral-Aufbau im Kontinuum aller Zahlen (aladin24.de/prim/), denn sie stehen für die unteilbare stabile Wirbelform als Materie. Nur sie spielen ab und zu Ping-Pong mit dem Licht. Der Rest ist beweglich und strahlt ständig mit Subwirbeln beim Teilen und Zusammensetzen.


B1.2.17 Fraktale


Der Goldene Schnitt als Name für 1,61803.. entstammt einer abstrakten Mathematik am Fünfeck. Viele Pflanzen und Tiere haben auch die Fünf-Eck-Symmetrie. Andere folgen dem Drei-Eck, dem Sieben-Eck oder höheren Primzahl-Ecks (Sonnenblume). Trotzdem versteckt sich immer wieder in ihnen der Goldene Schnitt aus dem Fünf-Eck. Denn man fand auch einen maximal einfachen Kettenbruch, der schnell auf diese Zahl konvergiert: x = 1/x + 1, egal mit welchem x man beginnt. (Grafik Abb.B4.1.b) Ich sehe darin eine Wirbel-Bildungsvorschrift: Wenn x ein Strömungs-Radius ist, und +1 die Eins-Einheit (Umgebungs-Pulsation), dann pendelt alles bei Reflexion am Einheitskreis (zweimal 1/x) zwischen 1,61803 (Hüllendurchmesser) und 0,61803 (Kerndurchmesser) und zurück, wobei die Verlustmenge 1 aufgenommen werden muss, bzw. die stabilisierende Sogmenge -1 bei y = 1/y -1 und y=-1,61803 . Die Inversion am Einheitskreis findet zweimal statt: öffnend oben am Wirbel-Nordpol und schließend unten am Wirbel-Südpol. Die Tatsache der Drehungen ist aus der eindimensionalen Kettenbruch-Darstellung nicht ersichtlich. Der primäre Vorgang am Wirbel ist sowieso nicht eindimensional. Das zeigt schon die verwandte Bildungsvorschrift Z = Z^(Z*)-1 im komplexen Zahlenbereich mit Z=x+iy und Z*=x-iy, die als Rekursion (www.vitaloop.de) sehr interessante Fraktale liefern kann, die einem Schädel ähneln, mit Augen, Ohren, einer Nase und Hirnstrukturen (Abb.B4.2.c)


B1.3 Gespräche mit Ingrid Schröder


GabiM: Du hast dieses Buch redigiert und an manchen Stellen immer wieder Anmerkungen gemacht, an denen ich merke, wo sich unsere Vorstellungen unterscheiden. Das liegt sicherlich daran, dass du dich früher mehr mit den echten vedischen Texten befasst hast, als ich. Mein Wissen darüber ist auf die Aussagen der Theosophen beschränkt. Ein Thema ist zum Beispiel der Begriff Koilon.




[image: Abb. B1.3.a Koilon Okk.Chemie]


Abb. B1.3.a Koilon Okk.Chemie







[image: Abb. B1.3.b mit Urblasen nach Karl Gruhn]


Abb. B1.3.b mit Urblasen nach Karl Gruhn





IngridS: Der Ausschnitt aus der deutschen Ausgabe von 2008, den du mir geschickt hattest, ist ja ein Text aus dem Vorwort der zweiten Auflage, der die INTERPRETATION des Verfassers, eines Herrn Karl Gruhn, wiedergibt, aber es ist KEIN TEXT oder BILD (Abb. B1.3.b) aus dem Originalbuch von Leadbeater & Besant oder deren Nachfolgern, wie Jinarajadasa (Abb. B1.3.a).


Ich halte mich immer gern an die Originale und vergleiche dann die Interpretationen anderer Leute (in dem Fall jene des Herrn Gruhn) mit meinem eigenen Verständnis der Original-Aussagen.


Ich kann die Deutung des Herrn Gruhn bis auf wenige Details gut nachempfinden, denn sie entspricht weitgehend der Vorstellung, die ich mir aufgrund des Originaltextes selbst gebildet hatte, mit Ausnahme der Annahme, dass die Koilon-Substrukturen zwingend wieder in ihren Ausgangszustand bzw. an ihren Ausgangsort zurückkehren müssen, nachdem die Blasen durchgewandert sind, denn das finde ich im Original so nicht. ...


(Fortsetzung BAnh1.3.a für Interessierte im Anhang)


GabiM: Das Schwarze in Abb. B1.3.a ist für mich ortsfest, trotz deiner Proteste, der Rest ist schon Lücke, aber das sind noch lange nicht die kleinen Ur-Blasen, in die die ganzen Anu manchmal zerfallen. Die könnten durchaus schon so groß, sein, wie es Herr Gruhn gezeichnet hatte, unsere Anu dann fast unendlich größer. Aber ich meine die linke Seite in seiner Zeichnung in Abb. B1.3.b . Sie können überhaupt nicht das Koilon ganz verdrängen, wie rechts gezeigt als leerer Platz.


Das Koilon wirkt im Bild B1.3.a wie ein Sieb, und die Ordnung der weißen Punkte ist zu steril, kann keine lebendige bleibende Dynamik bedeuten. Da das Koilon selbst nicht fließen kann, können auch die weißen Punkte dort nie und nimmer die echten Urbläschen sein, ganz abgesehen vom unbekannten Maßstab.


IngridS: Doch, das steht meiner Meinung nach eindeutig im Text: Die nicht mehr auflösbaren Punkte auf der „Perlenschnur“ nennt er „bubbles“ = Blasen. Und in der Koilon-Abbildung steht eindeutig: „Bubbles in Koilon“.,,


(Fortsetzung BAnh1.3.b für Interessierte im Anhang)


(Fortsetzung BAnh1.3.c mit Übersetzung / für Interessierte im Anhang)


GabiM: Falls ich mich irre in der Interpretation der weißen Punkte in den Koilon-Zeichnungen, hat das keinerlei Einfluss auf die Interaktionen der vielen Häther-Strömungen, die für mich dort nur aufmodulierte Wellen in Bläschenform sind. DIESE Modulationen sind miteinander verschachtelt und bringen erst auf extrem unterschiedlichen Skalen unsere ganze lebendige Wirklichkeit hervor. Sie als Unterdrücke im Koilon-Hintergrund sind leicht-beweglich, egal ob alleinig beweglich oder nicht, und können gut in Wirbelform überdauern, auch wenn die Realität von „Dauer“ und „Raum“ in dieser Tiefe mehr als fragwürdig wird. Und es findet sich eh kein endgültiger Richter. Für die hartgesottensten Philosophen steht unsere weitere Diskussion im Anhang, so, wie sie hier entstand.


Wäre das Koilon so geordnet wie ein Sieb, oder „befahrbar“ wie ein äußerst regelmäßiges Raster, müsste man wirklich befürchten, dass unsere Welt „nur“ auf einer vor-formatierten Computer-Festplatte existiert.


IngridS: Das wird ja derzeit von Vielen behauptet. Für dich käme dieser Gedanke nicht in Frage?


GabiM: Entsetzlich wäre das. Daraus würde folgen, dass die "Programmierer" alles umschalten können, wie sie wollen. Kausalketten müssen dann nicht stimmen. Schon deshalb bräuchte keine eindeutige Historie der Menschheit oder des Planeten existieren. Sie kann einfach heute anders sein als gestern. Was sie ja derzeit auch tut, aber wegen der aktuell zusammenlaufenden Ereignisfelder am Südpol des Zeitenwirbels. Das ist weder vermeidbar, noch frei steuerbar. Und über das Meiste bräuchte keiner mehr nachdenken, fast alles ist egal in der Simulation, das ganze Leben lediglich eine Frage des aktuellen Spielkonzeptes. Es werden dann auch nur die von Spielern besetzten Szenen gerendert. Was niemand sieht, existiert nicht. Und alle Emotionen entlockt man uns per Knopfdruck, wie aus der Konserve. Das ist mir zu gruselig. Es wäre für mich einfach demotivierend, ich würde da nicht hier sein wollen. Mir selber macht das heutige Gaming am PC auch keine Freude. Das ist kein echtes Leben, und muss mit Sicherheit aus dem Ruder laufen.


IngridS: Welche Auswirkung hätte diese Überlegung auf Dein Weltbild?


GabiM: Eine Vernichtende. Jede Logik würde unwichtig werden. Erlebnisse, Erfahrungen, alles wäre nur so lange gültig, wie es der übergeordnete Spiel-Entwickler zulässt. Alle unsere Fragen würden dadurch unbeantwortbar, und das, obwohl genau sie zur Hypothese "Welt als Simulation" geführt hatten, wie: Sind Teilchen Wellen oder besteht Licht aus Teilchen? Was ist Materie und was nicht? Kann Denken die Materie beeinflussen? Ist die Matrix nur künstlich oder gibt es auch eine natürliche Matrix? Warum sind wir hier? Wer sind wir? Was ist echtes Leben? Gibt es lebenswertes künstliches Leben?


Es ist wichtig, hier zu betonen, dass uns das Wirbelweltbild auf solche Fragen eine ganz andere Erklärungen liefert, weil die Quantenphysik das Lebendige übersieht und auch der Begriff "Information" vom Mainstream als technisch-totes Abstraktum ohne klare Verbindung zum Ganzen gesehen wird. Ohne die holografischen Verdrillungsnetze kann unser Dasein nur als verwunderliches Rätsel erscheinen.


Ich würde am liebsten dieses Computersimulator-Weltbild ignorieren, wie ich schon immer die „neue“ Flache-Erde ignoriere, doch die beiden Gruppen vermischen sich und sollten dringend gestoppt werden. Mein Denken weigert sich, ihnen irgendwohin zu folgen. Es sind keine durchgängigen logischen Ketten. Irgendwie trauen diese Leute ihrer Intuition nicht, nicht mal dem eigenen Verstand. Sie rennen jeder neuen Parole nach, oder ihnen fehlt das einfachste Wissen.


IngridS: Auf welche Gruppen beziehst Du dich hier?


GabiM: Den Flacherdlern fehlt Wissen, etwa über die diversen Projektionsmethoden von gekrümmten Flächen auf eine ebene Landkarte. Sonne, Mond und Sterne müssten über der flachen Erde haarsträubende Verrenkungen machen.


Den anderen wird ihr Halbwissen über die Quantenphysik zum Verhängnis. Dass das mal einem Psychotherapeuten passiert, sei ihm verziehen, aber jemandem, der sich als Naturwissenschaftler darstellt? Auf ihn hören sie dann alle, und besonders die alternativen Therapeuten. Ich rede von Tom Campbell (v=QEKfp156AV4) oder Gregg Braden (v=W2gflL716Sg). Sie sind berühmt, weil sie auch viele gute Wahrheiten äußern. Aber das, was sie als ihr Novum verbreiten, dass wir in einer simulierten Welt leben, ist nach meinem Dafürhalten ein Holzweg.


Diese beiden vertreten noch voll die Wahrscheinlichkeiten-Interpretation der frühen Quantenmechanik, als man noch mehr von Thermodynamik als von Quanten mit Frequenzen verstand. Das Rechnen mit diesem Zustände-Mix kann bis heute viele Eigenschaften von Halbleiterkristallen plausibel machen, weil sie gut mit Parametern an spezielle Messungen anzupassen sind. Die Theoretiker glauben daran mehr, als die meisten Experimentalphysiker selbst, denn diese wissen wenigstens noch, was sie tun, wenn sie etwa beim Doppelspalt-Experiment ständig die Spaltbreiten einzustellen haben, was mehr bewirkt als alles andere. Doch davon spricht keiner. Andere, eigentlich die Nichtfachleute, ziehen daraus die abenteuerlichsten Schlussfolgerungen.


IngridS: Welche Schlussfolgerungen meinst Du denn?


GabiM: Zum Beispiel: „Der Beobachter bestimmt das Ergebnis. Information existiert außerhalb der Materie, weil sie ohne Masse ist.“


Sie argumentieren, Information sei immer nur wie die Bedeutung der Worte eines Buches, oder die Bits einer Datenmenge, jeder Gedanke ist Information, also Wissen nur abstrakt existent. Und wer kann Informationen gut verwalten? Natürlich nur ein Computer, eine riesige Datenbank. Ergo: Alles, was es gibt in 3D ist vermutlich ein riesiges Enterprise-Holodeck und irgendwer von außerhalb des Spiele-Decks bestimmt für uns, was und wie hier gespielt wird, bis hin zu den Fragen, welche universellen Grundgesetze und Konstanten derzeit gültig sind. Der Materialismus der Physik ist bei ihnen noch immer an Masse gebunden. Der ganze Rest ist gespenstig anmutende Information. Und Bewusstsein, das versteht ja sowieso keiner. Aber wir sind natürlich die Spieler in fleischigen Avatar-Körpern vom Holodeck. Paranormale Ereignisse sind dann Computerfehler, müssen nicht untersucht werden. Wir sind dann voll entmündigt und können beliebig missbraucht werden.


IngridS: Und das alles nur, weil sie glauben, Information gegen Materie stellen zu müssen? Welche Gründe siehst du noch für die Verbreitung dieses so unnatürlichen Weltbildes?


GabiM: Na ja, eine für uns als böse erscheinende Hintergrundmacht wäre denkbar, die seit Jahrhunderten oder Jahrtausenden jede vernünftige Entwicklung abwürgt. Nichtmenschlichen Ursprungs, aber möglicherweise sogar mit einem noblen Ziel. Vielleicht ist sie ja schon selber total gefühllos und künstlich, eine KI? Oder es ist tatsächlich Gott in Tarnkappe und testet unsere Ausrichtung? Und um mal keinerlei Absicht zu unterstellen: Dieses Denken könnte auch lediglich aus einem riesengroßen Missverständnis folgen, das aus wenigen Physiker-Experimenten von vor ca. 100 Jahren stammt.


Ich glaube, dafür wird dieses Buch zur Wirbelphysik wichtig sein. Ich bin in den Abschnitten zum Thema Doppelspaltexperiment in B2.4, B2.19, und B3.3 detaillierter darauf eingegangen.


Die Welt ist echt und lebendig. Aber sie ist auch quantisiert, weil Wirbel naturgemäß eine räumliche Größe haben und nur in Resonanz zueinander existieren können.


Bewundernswert gut fand ich neulich die Physikerin Dr. Jude Currivan im Interview mit Alex Ferrari bei Next Level Soul (258), mit ihrer positiven Haltung, auch zur Logik, und mit praktizierter Spiritualität. (v=aGEa6htbTp0, englischer Originalton: t.me/alleslebt/265, Script deutsch: t.me/alleslebt/268)


IngridS: Wie ordnest du die für Viele unglaublichen Ereignisse positiver Art ein, die uns manchmal begegnen?


GabiM: Für Synchronizitäten und hilfreiche Zufälle habe ich eine rein lebendige Erklärung. Besonders seit dem Lesen der Bücher von Dolores Cannon. Solche Ereignisse sind tatsächlich das Werk lebendiger Kräfte. Sie steuern wirklich, stoßen Dieses und Jenes an, in geplanter Absprache mit unserem Geistigen Selbst. Vor Allem durch Einflüsterungen, bei mir selbst oder bei anderen Menschen, um für meinen und ihren Plan etwas zu tun, was wir aber meistens für unsere eigene Idee oder Entscheidung halten.


IngridS: Der berühmte freie Parkplatz in der Innenstadt? Da bekommt dann jemand den Impuls zum Wegfahren, genau wenn du ankommst?


GabiM: So ähnlich, aber oft ist es viel komplexer ausgedacht. Was mir wichtig ist: Das ist also kein wundersamer Mechanismus, vor dem man niederknien muss. Es reicht, mit dem Herzen "Danke" zu sagen, zum eigenen Team. Es sind unsere Geistführer, die eigenen Helfer, die sehr bemüht sind, uns auf dem gemeinsam geplanten Weg zu halten oder auf ihn zurück zu führen. Das aufrichtige Danken hilft enorm, dass die Glücks-Strähne weiter anhält.


IngridS: Aber wie ein Team-Spiel sieht es dennoch aus, oder?


GabiM: Auch hier bin ich nicht bereit, das als Spiel mit einer Programmierung zu bezeichnen. Es läuft individuell und herzlich ab. Es sind unsere Freunde, es ist lebendiges Eingreifen, das uns nur dann als wahnsinniger Zufall vorkommt, wenn wir zu blind sind, die vielen gesponnenen Aktions-Fäden zu erahnen. Der Grund des Eingreifens erscheint mir ernster als in einem Spiel, jedenfalls bei mir. Sie nutzen das ganze göttliche Bewusstseinsnetz, ziehen gewissermaßen alle Register, um uns beim Vorankommen zu helfen. Und das nur für ein Spiel? (v=podEDd8eeK8)


IngridS: Aber es geht immerhin um Themen, mit denen wir selbst mal einverstanden waren, oder es noch sind, auf höherer Ebene.


(Fortsetzung BAnh1.3.d für Interessierte im Anhang)


IngridS: Ich möchte noch auf etwas Grundlegendes in Bezug auf Wirbel zurückkommen. Du sprichst, wenn Du vom Aufbau der Wirbelflüsse sprichst, oft von „Ausschlaufungen“ wegen Überdrillung. Was sind im Vergleich dazu in dem ganzen Geschehen die Lemniskaten?


GabiM: Sie sind die Urform einer Ausschlaufung. Die Lemniskaten sind die Abstandhalter zwischen zwei sich gegensätzlich drehenden Wirbeln im gleichen Umfeld. Zwei solche Wirbel brauchen mindestens die Lemniskate zum Drehrichtungswechsel ohne Anhalten. Das ganze Licht muss so aufgebaut sein, denn es besteht ja noch aus ungeteilten Paaren.


Wenn ich eine Ring-Strömung nicht nur ein halbes Mal verdrehe, über den längsten Durchmesser als Achse, sondern dreieinhalb oder 99 und ein halbes Mal, dann bleibt derselbe Effekt übrig - die scheinbare Drehrichtungsänderung. Dann entsteht dort nicht nur die Lemniskate, wie bei einer einzigen halben Umdrehung, sondern eine Ausschlaufung, wie beim Spinnen des Wollfadens mit Lockerlassen. Unter Spannung verschwindet die Auslagerung, aber nicht die gespeicherte Verdrillung. Die Ausschlaufung steht aus Erfahrung senkrecht zur Richtung der Ströme. Das würde zur Lorentzkraft passen, aber es würde als Erklärung der Induktion weit darüber hinausgehen.


Und genau das wird auch in der Furt des Mäanders passieren. Das Wasser spritzt nicht so heraus von einer halben Zusatzdrehung wegen Reibung. Für eine Explosion braucht es mehr Umdrehungen.


IngridS: Und wie ist das nun genau, bei den Wirbeln im Mäander (Abb. B3.2.a)? Wo sind da die Lemniskaten?


GabiM: Na ja, der ganze Wechsel zwischen Linkskurve und Rechtskurve ist für die Querwelle im Wasser eine halbe Lemniskate. Die Kreuzung der Lemniskate ist auseinandergezogen, liegt an zwei Orten. Es sind zwei aufeinanderfolgende Furten, mit Drehrichtungswechsel von rechts nach links und von links nach rechts. Und jede Steilkurve gehört dadurch auch zu zwei Lemniskaten. In Schaubergers Skizze Abb. B3.2.a ist nur eine halbe Lemniskate gezeichnet. Die Furt ist immer die Mitte zwischen den Flusskurven, wo der Drehrichtungswechsel erfolgen muss. Und ob sich so ein kugelähnliches Wasser-Soliton am Boden der Furt um 180 Grad dreht, also eine halbe Runde, oder X Runden und eine halbe, das hängt von vielen Faktoren ab. Der verdrillte Sog der Folgekurve wird es letztendlich in die richtige Richtung drehen.


In Tornados rollen an dieser Stelle Kugeln aus Stroh über den Boden. Die herabfallende rechtsdrehende Hochdruckströmung der Luft wird in die linksdrehende Aufwärtsströmung gezogen, auf der Nordhalbkugel jedenfalls. Unten klebt der Wirbel mit seinem Sog an der Erddrehung, und oben stoppt ihn die rückläufige Hätherschichtung. Sie löst seine Drehung auf und dreht sie um. Daran siehst Du, dass im Tornado, wegen Erddrehung und Corioliskraft, auch die Drehrichtung der Luftströmung wechseln muss, was die bodennahen Strohkugeln anzeigen, und oben die irren Quellwolken. Als ein anderes Beispiel sehe ich die Kugelblitze, quasi als „elektrisches Stroh“. Sie verpuffen ja auch mit schwarzen Kohlenstoff-Resten.


Das Vektorprodukt mit Minuszeichen steht in der Physik für induzierende Kräfte, elektrisch und magnetisch. Dahinter stecken Flüsse in Lemniskaten und Möbiusschleifen. Die freie Bewegung folgt einem Sog. Und neuer Sog ist die zwingende Folge von jeglicher Bewegung, weil sie kurzzeitig Hohlraum hinterlässt, der gefüllt werden muss.


IngridS: Welche Analogien gibt es denn jetzt zwischen der Energiekanone von Schauberger in der Furt eines mäandernden Flusses, wo das Wasser quasi explodiert, also stellenweise in subatomare Bestandteile, vielleicht bis auf Anu-Ebene, zerlegt wird, um dann, mit Richtungswechsel wieder zusammen zu backen, und dem Flussgeschehen in den Spirillen des Anu selbst?


GabiM: Oh, du nimmst es wieder sehr genau. An die Spirillen der Anu würde ich da noch lange nicht denken. Aber Recht kannst Du haben. Doch sehen können wir nur Licht aus mindestens 10 Anu, weil unser Auge aus physischer Materie besteht. Elektronen aus 9 Anu müssen damit wechselwirken, um vom Sehnerv ein Signal in das Hirn zu schicken.


Alle AGZ-Übergänge leuchten auf ihre Weise. Auch an Wasserfällen wird oft ein Leuchten beobachtet, oder in manchen Wolken, ohne dass es die Sonne sein kann. Wie eine Vorstufe von Gewitter.


Und dass die Seher schillernde Farben an den Spirillen wahrnehmen, übrigens auch Babbitt (Abb. B4.4.f), kann deshalb denselben Grund haben, wie bei Schaubergers Energiekanone in der Furt. Es beantwortet eigentlich die offene Frage, ob dort Gegenströmungen sind, denn nur so könnten es Schwingkreise und Farbbewegungen werden. Auch zwischen den Anu-Spirillen müssen also die Lemniskaten noch vorhanden sein, mit Drehrichtungswechseln und ihren dortigen Lichteffekten, sichtbar mit feinstofflichen Augen.


Das alles muss auch im Wirbelrohr (Abb. B4.4.h) passieren, nur gebremst. Es ist noch zu gerade gebaut. Viktor Schauberger hätte es besser gemacht. Man sollte es gewunden bauen und die Oberfläche passend zum Wasserdruck riffeln. Aber den Skin-Effekt kann man schon schön im Wirbelrohr erkennen, als das schnellere, also heißere Wasser. Wir können eigentlich bereits dort nach den Ausschlaufungen suchen. Was bringt im Wirbelrohr Teile des Wasserflusses dazu, nach innen auszuscheren und die Richtung zu wechseln?


IngridS: Der Stop rechts am alten Ausfluss?


GabiM: Nicht nur, vor allem die kleinschlägige Turbulenz, überall nach innen ins Blaue. Und was dort noch zu schnell ist, wandert wieder nach außen ins Rote.


IngridS: Rot ist also bei Strom der Skin-Effekt im Draht?


GabiM: Ja, die Elektro-Physik erscheint uns mit den flüssigen Wirbeln inzwischen sehr anschaulich. Niemand braucht in Zukunft hochtrabende Begriffe wie Lorentzkraft und Kreuzprodukt mehr, weil allen klar ist, warum was passiert an den Strömungen. Die inneren Ausschlaufungen sind sogar so etwas wie Venenklappen, denn sie unterstützen den von außen gebremsten Gegenstrom. Und in den Venen entstehen sie wohl auch mehr physikalisch als genetisch.


IngridS: In der Zukunft wird vielleicht schon jedes Kind die Induktion kennenlernen, vom Hantieren mit Spielzeug in der Badewanne, zusammen mit dem Duschkopf.


GabiM: Genau! Es sollte pädagogisch wertvolles Wasserspielzeug im Wirbelrohrformat angeboten werden. Ja, und die Strömungsdiode von Tesla auch noch (Abb. B1.3.c), die passt dazu. Hält man die linke Seite nach oben, dann fungieren die Seitenkanäle wie die eben genannten Venenklappen und verhindern das sofortige Absacken des Aufwärtsstromes durch die Gravitation, während die Gegenrichtung von der Gravitation profitiert.




[image: Abb. B1.3.c Tesla Ventil aus dem Patent von Nikola Tesla von 1916. Wird das Bauteil von der rechten Seite durchströmt, weist die Diode einen geringen Widerstand auf. Wird die Diode hingegen aus der anderen Richtung durchströmt, wird das Fluid durch die Seitenkanäle geleitet, wodurch sich der Strömungswiderstand massiv erhöht.]


Abb. B1.3.c Tesla Ventil aus dem Patent von Nikola Tesla von 1916. Wird das Bauteil von der rechten Seite durchströmt, weist die Diode einen geringen Widerstand auf. Wird die Diode hingegen aus der anderen Richtung durchströmt, wird das Fluid durch die Seitenkanäle geleitet, wodurch sich der Strömungswiderstand massiv erhöht.





Und Kreisel-Spielzeug für Unterwasser mit Farbschlieren sollte es auch geben. Oder Ringschlauch-Erzeuger, wie es die Delphine zum eigenen Spaß machen.


IngridS: Da wir gerade bei Technik gelandet sind. Oft kommen Anfragen zur Anwendung der Wirbelphysik für Freie Energie. Was ist im Großen und Ganzen Deine Meinung dazu?


GabiM: Es gibt funktionierende Prototypen, etwa verschiedene Magnetmotoren, oder Autos, die per Resonanzzerlegung und anschließender Verbrennung ganz und gar mit Wasser fahren. Das weckt viele Hoffnungen auf paradiesische Zeiten. Doch ich denke, dass gerade die Wirbelphysik zeigen kann, dass in der Natur überall eingeschwungene Ökosysteme leben, die nicht über Gebühr belastet werden dürfen. Die Folgen wären ungleich schlimmer, als das Chaos, das bisher schon angerichtet wurde.


Die Gravitation der Erde gehört auch dazu, oder das Wetter mit all den Ladungsgleichgewichten. Das, was eine Blume entnimmt, oder eine Hummel, immer für den Eigenverbrauch, das ist okay. Wir sollten auch lernen, mehr unsere eigenen Körper-Energien einzusetzen, etwa fokussiert zum Heizen und akkumuliert zum Reisen (Erklärung in der Thalus-Reihe). Alles andere – der Industriemaßstab, sollte zukünftig eher vermieden als ausgebaut werden. Weil alles lebt. Wir würden neue Ungleichgewichte schaffen, andere Lebensformen berauben. Das verursachte Leid käme früher oder später zu uns zurück.


IngridS: Im November 2018 sprachen wir beide (nach Dr. Klaus Volkamers Vortrag) über Turbulenz, Entropie und Negentropie (v=LZZY4xT6Nso, t.me/perlenschnurArchivBis2020/21), mit Implikationen zur Temperatur und Transmutation, kannst du dich erinnern?


GabiM: Ja. Er hat ja mit seinen Wäge-Experimenten vor Jahrzehnten eindeutig die Existenz der feinstofflichen Materie bewiesen. Etwas, das bei Physikern noch heute für Unmöglich gehalten wird.


IngridS: In runde Glaskolben mit Silberbeschichtung oder in stehende Zylinder aus Aluminiumfolie, die abgeschirmt waren, fuhr scheinbar grundlos eine kleine Masse hinein oder heraus. Seine Feinwaagen zeichneten es auf, jeder kann es nachmachen. Der Masse-Unterschied blieb drin, wenn man nicht das Ganze schüttelte oder beklopfte, denn dann war es plötzlich wieder weg.


GabiM: Das waren sogar quantisierte Massenänderungen im Milligramm- und Mikrogramm-Bereich, beide Vorzeichen traten auf. Er hatte physikalische Formeln dafür gefunden, eine Super-Leistung. Das ist alles in seinen Büchern dokumentiert.


Und mit der gleichen Aluminiumfolie, wenn sie zum Zickzack gefaltet war, bevor man sie senkrecht wie als Zylinder aufstellte, passierte das nicht. Da blieb die anfängliche Null-Linie seiner wochenlangen Wägungszeiten einfach bestehen, wie es sowieso jeder erwartet hätte.


IngridS: Und nur in glatten, runden Objekten passierte es?


GabiM: So ist es. Also kreist da etwas ein, das ich mir wie einen Ballon vorstelle. Je nach Drehrichtung von diesem „Etwas“ hebt es die Feinwaage an oder drückt sie herunter. Ein Torkado natürlich.


IngridS: Herr Dr. Volkamer nannte es Absorption von positiver oder negativer Feinstofflichkeit. Und er hatte sie auch als aufbauend und abbauend bezeichnet. Ebenso nannte er sie negentropisch und entropisch.


GabiM: Ja, er war sehr exakt, um von Physikern die Anerkennung zu bekommen. Er war promovierter Chemiker. Und leider ist er im März 2022 verstorben, ohne dass wir noch den Kontakt vertiefen konnten.


IngridS: Über die Negentropie in Wirbeln hatten wir uns länger unterhalten, denn er sprach immer nur von feinstofflichen Feldern. Kannst du das zusammenfassen?


GabiM: „Felder“ ist Physik-Sprachgebrauch, und Negentropie gilt in der Physik als Rätsel, als Ausnahme. Betrachtet man aber die Felder als Wirbel, wird Negentropie zum wichtigsten Kennzeichen des Lebendigen. In einer holografisch-geordneten Welt, wo alles wirbelt, sich somit gegenseitig stützt, ergänzt und füttert, ist Negentropie der Normalfall. Erst wenn Zerfall angesagt ist, wenn der Abbau eines Systems beginnt, kann Entropie auftreten. Die Physik aber untersucht nur Totes, also die Entropie.


IngridS: Die Schul-Physiker haben ja auch eine andere Vorstellung von der Natur der Masse, die ja nach deiner Definition erst als Sogwirkung im Wirbel entsteht, wie der Sog im Tornado.


GabiM: Ja, weil der stabile Wirbel sich selbst leersaugt. Und somit muss eine Wägung anders bewertet werden. Masse ist nicht unabhängig von Drehungen im Umfeld. Ein Mitdrehen ist wie das bekannte Mitschwingen.


IngridS: Ich nehme an, mit „Mitschwingen“ meinst du die resonante Verstärkung? Dann würde dieselbe Drehrichtung also ein Gewichts-Plus bedeuten und eine Gegendrehrichtung eine teilweise Aufhebung, also ein Gewichtsminus, richtig?


GabiM: Wie ich es damals auch sagte: Die Drehrichtung bestimmt dann das Vorzeichen des Gewichts-Deltas. Und beim „Herausklopfen“ der Änderung stellt sich die normale Eigendrehfrequenz wieder her.


Er hatte auch Wäge-Messungen an Menschen gemacht, die im Schlaf liegen oder tief meditieren, und kam auf erstaunliche Beträge vom Gramm- bis hin zum Kilobereich.


IngridS: Und nicht nur er allein, das ist woanders auch schon früher gemessen worden, insbesondere bei Sterbenden.


GabiM: Am Beispiel der schlafenden Personen sehen wir, dass der Vorgang reversibel ist. Die Masse ist erst da, hat ihre Null-Linie im Normalfall, wenn der Mensch wach ist. Später im Schlaf kam der starke Abfall, aber er ging sofort zurück, wenn die Person wieder aufwachte. Und das ist eine Sache, die man in der Physik nicht kennt. Wenn so etwas passiert, auch bei Temperaturveränderungen, erwartet man einen nichtreversiblen Vorgang. Das Gegenteil kann wiederholbar gezeigt werden.


IngridS: Das Thema Entropie hatte er oft angesprochen. Sobald er Wärme sagte, meinte er nicht-reversibel und das ist ja bei Wirbeln ganz anders. Also jeder stabile Wirbel könnte nicht stabil sein, wenn die Negentropie nicht am Wirken wäre.
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